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Deutſcher Reichstag. 

Sitzung am 24. Mai. 
Der Reichstag erwählt zu ſeinem erſten Vieepräſi⸗ 
denten den Abg. Freiherr von Franckenſtein (Centrum) 
mit 162 von 301 abgegebenen Stimmen. 103 Zet⸗ 
tel waren unbeſchrieben, 36 Stimmen zerſplitterten ſich. 
Herr von Franckenſtein nahm die Wahl dankend an und 
verſpricht für den Fall der Leitung der Geſchäfte die 
ſtrengſte Unparteilichkeit. 

Das Haus verwies darauf den Bericht der Reichts⸗ 
ſchuldenkommiſſion an die Rechnungskommiſſion und 
nach kurzer Debatte auch den zweiten Nachtragsetat 
(Reichsdruckerei) an die Budgetkommiſſion. 

Zunächſt 


Es folgt die Fortſetzung der Zolldebatte. 
wird die Diskuſſion über die Reſolutionen Rickert und 
Delbrück betr. die Erleichterung des Tranſitverkehrs 
nebſt den Amendements Ruppert und v. Schalſchas. 

Die Abgg. Staudy und v. Schlickmann be 
antragen Ueberweiſung dieſer ſämmtlichen Anträge an 
die Tarifkommiſſion. 4 

Abg. Rickert (Benip): Er habe in der Nordd. 
Allg. Zig. geleſen, daß die 204 die Debatten dur 
Tagesordnung abkürzen wollten. Er könne aber nich 
glauben, daß die Klagen des Volkes ungehört ver⸗ 
hallen ſollten. Man dürfe nicht erſt helfen, wenn man 
den zu Unterſtützenden ſchon getödtet hätte. Der Reichs- 
kanzler verweiſe das Haus auf die Abänderung des 

ollgeſetzes von 1869 betreffs Unterſtützung des Tran⸗ 
thandels. Dringend nothwendig ſer aber ſchon hier 
bei den betreffenden Poſitionen die Abhülfe zu ſchaffen, 
die nicht nur für den Ne auch die Land⸗ 
wirthſchaft der beiden altpreußiſchen Provinzen unum⸗ 
gänglich ſei. Er bitte dringend um Ueberweiſung ſei⸗ 
nes Antrages und der anderen Amendements an die 
Tarifkommiſſion, weil nur in dieſer eine angemeſſene 
und glückliche Löſung der ſchwierigen Materie ſich er⸗ 
offen laſſe. Redner führt ſodann aus, daß die Oſtſee⸗ 
äfen ſchon ſeit Jahren einen ſchweren Kampf um ihre 
iſtenz führten; ſo rivaliſire Königsberg mit Libau 


ſeit 2 Jahren in ziemlich ſchwerer Weiſe. Der Reichs- 
kanzler ſage, Libau könne nie konkurriren. Libau hat 
aber ſchon ſeit 7 Jahren eine koloſſale Vermehrung 
ſeines Handels gehabt, ſo daß 1878 ſchon 1278 Schiffe 
aus- und 1266 Schiffe eingingen. Die ruſſiſche Regie⸗ 
rung thue auch alles Mögliche, Libau zu einem Hafen 
erſter Größe zu machen. Mit dem Zolltarif arbeite 
man der ruſſiſchen Regierung in dem Beſtreben in die 
Hände, die ruſſiſchen Güter in ruſſiſchen Häfen verladen 
zu laſſen. Der Reichskanzler ſage zwar, die Kaufleute 
in Königsberg könnten ihr Kapital nach Libau bringen, 
was ſoll aber aus den Arbeitern der Seeſtädte werden? 
(Sehr gut! links.) In Königsberg werden jetzt jähr⸗ 
lich über 12 Mill. Mark Arbeitslöhne gezahlt. Der 
Kampfzoll gegen Rußland trifft dies Land nicht, er 
wird nur Libau und Riga zu Emporien des Welthan⸗ 
dels machen. Wer ſoll denn, wenn unſere Seeſtädte 
ruinirt ſind, bei ſchlechter Ernte fremdes Getreide im⸗ 
portiren? In Spanien, Oeſterreich, Frankreich ſind 
auch die Schutzzöllner am Ruder, aber nirgends wagt 
man, die nothwendigſten Lebensmittel zu beſteuern. 
un maße rechts) Ja, Herr von Kardorff, Sie 
ind wohl nicht dieſer Meinung? Das iſt aber doch 
der Fall. Redner kritiſirt ſodann die Aeußerung des 
Reichskanzlers über die Miſchung von Getreide. Der 
Danziger Handelsſtand gebrauche in keiner Weiſe be⸗ 
trügeriſche Manipulationen, ſondern operire in ehrlich 
legitimer Weiſe in Bezug auf das Miſchen des Getrei⸗ 
des, weshalb die „Danziger Miſchung“ auch an der 
Londoner Börſe obenan ſteht. Sein (Redner) Antrag 
intereſſire namentlich die oſtpreußiſche Landwirtſchaft. 
Redner ſchließt: Verurtheilen Sie uns nicht ungehört 
Befall) en Sie unſere Anträge an die Kommiſſion. 
eifall. 

Reichskanzler Fürſt Bismarck: Ich hoffe auch, 
daß dieſe Angelegenheit befriedigend gelöſt wird. Der 
Bundesrath hat nach dem Zollgeſetz von 1869 das Recht, 
den Durchfuhrhandel jede mögliche Erleichterung zu ge⸗ 
währen. Haben Sie das Zutrauen zum Bundesrath, 
daß das geſchehen wird. (Abg. Richter (Hagen): Nein!) 
Sie haben alſo nicht das Zutrauen; wird vielleicht der 
Herr ſeinen Namen nennen? — Er zieht es vor, das 
nicht zu thun; ich glaube, die Mehrheit der Verſamm⸗ 
lung iſt der Meinung, daß die Regierung nach Gerechtig⸗ 
keit und Vernunft die ihr zuſtehenden Befugniſſe aus⸗ 
üben wird. Die Tranſitfreiheit wird zwar nicht überall 
angewendet jein. ſondern nur ſtreckenweis und durch 
Verordnung bewilligt werden können. Ich für meine 
Perſon will alles dazu mögliche aufbieten. Wollen Sie 
das Geſetz von 1869 revidiren, ſo brauchen Sie nur 
den Wunſch zu äußern und Sie werden die Regierungen 
dazu bereit finden. Ich verwahre mich aber dagegen, 
daß ein jo einſchneidendes Geſctz einer Aenderung unter⸗ 
zogen wird, durch eine Tarifpoſition. Die Behauptung, 


daß die Zufuhr von Getreide von unſeren Oſtſeepro⸗ 
vinzen werde abgeleitet werden, iſt mit der ſteigenden 
Schiffszahl von Libau vom Vorredner begründet worden. 
Natürlich hat ſich aber dieſe Zahl in Libau ebenſo wie 
überall vermehrt; es iſt nur wunderbar, daß nach Voll⸗ 
endung des Eiſenbahnnetzes dieſe Vermehrung nicht 
ſtärker iſt. Es laſſen ſich große Häfen nicht mit einmal 
abſchaffen oder improviſiren. Der Zoll von 25 Pfg. 
macht bei den weiten Strecken aus Rußland nicht ſo 
viel aus. Ich bitte Sie aber, auch den finanziellen 
Geſichtspunkt mehr in's Auge zu faſſen. Wir können 
keine Steuerreform beginnen, wenn wir nicht die Mittel 
dazu bekommen. Wenn wir beim Taback ſo wenig 
eifriges Entgegenkommen finden, ſo müſſen wir fürchten, 
daß in dieſer Seſſion den Finanzminiſtern keine Ein⸗ 
nahmequelle eröffnet wird (Zuruf links). Darf ich 
bitten, fortzufahren? Vielleicht werden ſich die Finanz⸗ 
miniſter bald bereitwilliger finden, mich in meinen Be⸗ 
ſtrebungen die Steuern zu erleichtern, zu unterſtützen. 
Gelingt eine Verſtändigung nicht, werden ſich die Re⸗ 
gierungen wenigſtens ſagen können, daß ſie das Ihrige 
gethan haben, zum Ziel zu gelangen. 

Es wird ein neuer Antrag vom Abg. Graf Stolberg 
auf motivirte Tagesordnung vertheilt; auch beantragt 
derſelbe Abgeordnete, den Reichskanzler zu erſuchen, 
dem Reichstag in ſeiner nächſten Seſſion ein Geſetz über 
die Reviſion des Zollgeſetzes vom 1. Juli 1869 im 
Sinne der geſetzlichen Sicherung des Tranſit⸗ und Ver⸗ 
edlungsverkehrs vorzulegen. — 

v. Kardorff bittet um Annahme der motivirten 
Tagesordnung. 

Dr. Delbrück beſtreitet daß das Geſetz von 1869 
dem Bundesrathe die Befugniß gebe, die wünſchens⸗ 
werthen Erleichterungen im Tranſithandel zu veran⸗ 
laſſen. Zwar ſei der Tarif auch nicht der geeignete 
Ort für eine Abhilfe, aber um die Sache nicht zu ver⸗ 
ſchleppen, bitte er, die von ihm vorgeſchlagenen Reſo⸗ 
lution zu genehmigen. 

Geh. Rath Burchard deduzirt, daß das zitirte 
Geſetz den Bundesrath ſehr wohl zu Erleichterungen 
des Tranſithandels ermächtige. Namentlich ſei der 
Antrag Rickert gefährlich, weil er das finanzielle Er⸗ 
gebniß abſchwächen und die Vorlage wirkungslos 
machen werde. 

Abg. Udo Graf zu Stollberg tadelt den Antrag 
Delbrück in formeller, den Antrag Rickert in 
materieller Beziehung. da er das Syſtem der Rück⸗ 
vergütung einführe. Er bitte um motivirte Tages⸗ 
ordnung. 

Abg. Dr. Bamberger betont, daß die Wieder⸗ 
ausfuhrvergütung zwar ein Uebel ſei, aber hier ein noth⸗ 
wendiges, weil der Schutzzoll in den engſten Grenzen 
gehalten werden mäſſe. 


In der Haidemühle. 


Von Auguſt Krüger. 
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(Fortſetzung.) N 

„So trafen Sie vielleicht, ſeinem heftigen 
Temperament gegenüber, nicht ganz den richtigen 
Ton?“ i 

„O, ich ſagte es Ihnen ja ſchon, ich habe 
geſprochen aus tiefſtem, bewegteſten Herzen. 
Er nahm auch den Brief der Mutter, überflog 
ihn, und ich drückte ſtill jauchzend, froher 
Hoffnung voll, meine Hände auf die Hoch⸗ 
klopfende Bruſt. Doch er nahm das Blatt 
und zerriß es in tauſend kleine Stücke und 
ſchrie mir zu: „das iſt meine Antwort auf 
den ganzen Unſinn. Sit wirklich Wahrheit in 
dieſem ganzen Lamento, ſo iſt das nur eine 
gerechte Strafe Gottes. Und ich denke nicht 
daran, der Vorſehung in's Handwerk pfuſchen 
zu wollen.“ 

„Und Sie ließen, eingeſchüchtert von ihm ab?“ 

„O nein, ich hatte Muth, ich bat weiter, 
bat ihn faſt kniefällig um Nachſicht, um Hilfe. 
Er aber ſchlug ſtumm die Arme übereinander 
und blickte ſcheinbar gleichgiltig ins Leere. 
Ich kannte ihn, wußte was das ſtarre Schweigen 
zu bedeuten habe. Ihn daraus zu bringen, 
war unn meine Hauptaufgabe. Aber es 
wollte mir nicht gelingen, trotzdem ich wie ein 
Engel des Himmels redete Als ich endlich vor 
Thränen nicht mehr weiter konnte, trat er auf mich 
zu, wollte mich in ſeine Arme ſchließen, was ich aber 
verhinderte und ſtreichelte dann mein Haar in 
liebev ollſter Weiſe, wobei er mitleidsvoll, aber 
auch unleugbar feſt ſprach: „Quäle dich nicht 
ſo ab, Alte, W mir, es nützt dir gar nichts. 
Mein Entſchluß iſt einmal feſt gefaßt, und da⸗ 


bei bleibt es auch. Auf einen derartigen Fall 
war ich auch vorbereitet, und darum überraſcht 
er mich nicht ſehr und kann mich alſo auch 
nicht wankend machen. Du thuſt mir leid, 


armes Kind, und ſchon darum ſollen die da 
drüben ruhig weiter büßen. Im Uebrigen 
iſt die Sache nun zu End', du wirſt bei ruhi⸗ 
gem Ueberlegen mit mir eins werden, darauf 
hoff ich feſt und beſtimmt, und dann iſt die 
Sache vergeſſen, ſoll auch vergeſſen ſein. Und 
darum verbitt ich mir auch ganz ernſtlich, daß 
du nicht etwa hinter meinem Rücken das Ge⸗ 
ſchreibſel fortführſt, Wilhelmine, du gehörſt 
jetzt mir an und keinem anderen Menſchen 
auf der Welt. Mögen ſie ſehen wie ſie 


fertig werden, ich hab's auch gemußt, mir bat | 


auch Keiner geholfen.“ 

„Wer ihn, wie ich kennt, weiß, was ſolche 
Worte, von ſeinem Munde geſprochen, zu bedeuten 
haben. Ich würde das Aergſte herbeiführen, 
wenn ich ihnen zuwider handelte. So ſind 
mir die Hände gebunden,“ ſchluchzte ſie von 
Neuem heftig auf. 

Ehe ich noch antworten konnte, trat der 
Müller ins Zimmer. Er überflog uns Beide 
mit einem finſteren Blick, grüßte uns dann 
kurz, faßte ſich aber ſchnell und ſagte in mög⸗ 
lichſt harmloſen Ton: me im 6 

„Schönes Wetter heute, nicht wahr Herr 
Herbert? Der dau abe de nene 
wird man ja gut die Kartoffeln hereinbe⸗ 
kommen.“ ache AI 

Ich hätte gern zuvor noch die Müllerin 
gefragt, ob ich ein auf ihre Sorge bezügliches 


ort zu ihrem Gatten ſprechen dürfe Doch Beruhigendez, Ausgleichendes, da fuhr er wild 
ba dees ker nicht ee gewefen wär, auf mich ein, ſoduß die Mull 


ſo warf ich jetzt einen verſtändnißvollen Bli 
auf ſie, die, mir halb abgewandt, ſchon wieder 
bei dem Kinde beſchäftigt war, einen Blick, 
den aber auch der Müller auffing und ihn 
wohl richtig zu deuten verſtand. * 

Er ließ ſeine Blicke, die zornig e 
wechſelſeitig zwiſchen mir und der Müllerin 
hin und her gleiten, ſchob dann, wie er das 
in mühſam unterdrückter, heftiger Stimmung 
zu thun pflegte, mit kurzem Rucke ſeine Mütze 


auf das linke Ohr, kraute ſich ungeduldig in 
den Haaren und rief plötzlich, mich dabei feſt 
anblickend! 

„Wiſſen Sie, Herr Herbert, es thut nicht 
gut, ſich in die Familienangelegenheiten Ande⸗ 
rer zu miſchen. Verſtehen Sie mich?“ 

Ich ließ mich aber durch ſeinen Drohblick 
und ſeine Worte durchaus nicht verblüffen, 
ſondern faßte die günſtige Gelegenheit beim 
Schopfe, um, ſelbſt ohne vorherige Verſtändi⸗ 
gung mit der Müllerin, ihm ein wenig ins 
Gewiſſen zu reden. Doch ſollte ich nicht weit, 
nicht über die erſten Einleitungsworte hinaus, 
kommen, denn eine ſeltſame Veränderung ging 
mit dem Mann vor, eine Veränderung, welche 
mich in meiner Rede ſtocken machte. 

Seine Augen vergrößerten ſich auf 
eine ſchier unheimliche Art und ſchleu⸗ 
derten wuthſprühende Blitze um ſich; ſein Geſicht 
röthete ſich immer mehr und mehr und nahm 
endlich eine faſt violette Färbung an, ſich dabei 
auf eine ſchreckenerregende Weiſe verzerrend; 
ſeine Hände ballten ſich krampfhaft und hoben 
ſich zuckend zu mir empor, und endlich ſprudelte, 
zischte, tobte er mir entgegen: u un. 
„Herrrr! Schweigen Sie! Was geht es 
Sie an, was in meinem Hauſe vorfällt. Ihren 


f u Sun ich nr noch hab ich meinen 
en Verſtand!“ und als ich, ſeinem unge⸗ 
as erwiedern wollte 


zügelten Zorn trotzend, etwas 
ich ein, ſodaß die Müllersfrau mit einem 
Angſtſchrei zwiſchen uns ſtürzte, und ſchrie mir 
mit heiſerer Stimme zu: f 
„Zum letzten Male — ſchweigen Sie, oder 
es giebt ein Unglück! Es fehlte mir nur noch, 
daß Jeder, dem es beliebt, mir in meine Ange⸗ 
legenheiten hineinreden dürfte. Schlimm genug, 
daß die Weiber geborene Plappertaſchen ſind 
und nichts auf dem Herzen behalten können, 
ſelbſt den Schimpf und die Schande der Ihrigen 
nicht. — — Und im Uebrigen, fuhr er fort, 


Nachdem noch die Abgg. Rickert, Staudy und v. 
Schalcha für Verweiſung an eine Kommiſſion plaidirt 
wird der Antrag Staſu dy angenommen. 

Das Haus vertagt darauf die Fortſetzung der De⸗ 
batte auf Montag 12 Uhr. — 


— ů ů ů ů ů ů ů C7 Ä —— — 


Deutſchland. 
Berlin, den 24. Mai. 

— Auf den Antrag des Evangeliſchen 
Ober⸗Kirchenraths hat der Kaiſer und König 
genehmigt, das aus Anlaß der am 11. Juni 
d. J. bevorſtehenden Feier der goldenen Hoch⸗ 
zeit unſeres Herrſcherpaares 1) in allen evan⸗ 
geliſchen Kirchen des Landes dieſes Familien⸗ 
feſtes an dem auf den 11. Juni folgenden 
Sonntage in der Predigt angemeſſen gedacht, 2) 
folgende Einſchaltung in das allgemeine Kirchen⸗ 
gebet aufgenommen werde: „Laß Deine Gnade 
groß werden über den Kaiſer ꝛc., wie Du Dich 
Ihnen während der fünfzig Jahre Ihres Ehe⸗ 
ſtandes in guten und in böſen Tagen als 
barmherziger Helſer reichlich erwieſen haſt, ſo 
laß Dir jetzt wohlgefallen die Opfer des 
Dankes, welche wir mit Ihnen darbringen; 
ſei auch in Zukunft Ihr Schirm und Schild, 
öffne aufs Neue die Quelle Deines himmli⸗ 
ſchen Segens über Sie und kröne die Jahre, 
welche Du Ihnen ferner beſcheeren wirſt, mit 
Frieden, auf daß auch Sie erfahren: um den 
Abend wird es licht ſein.“ 

— Die „K. H. Z.“ will Folgendes wiſſen: 
Der Kaiſer befahl Einſetzung eines neuen 
Kriegsgerichts in der Angelegenheit des 
„Großer Kurfürſt“, weil der erſte Spruch zu 
milde ausgefallen ſei. Die Gerüchte von dem 
Rücktritt des Miniſters Stoſch find unbegründet. 

— Ein Privat⸗Telegramm der „K. H. Z.“ 
bringt folgende Nachricht, welche wohl noch 
der Beſtätigung bedarf: Bei Gelegenheit der 
goldenen Hochzeitsfeier des Kaiſers erſcheint 
ein Amneſtieact, welcher die katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen wegen der Zuwiderhandlungen gegen 
die Kirchengeſetze begnadigt. Die Ultramon⸗ 


mit ſichtlicher Mühe, ſeine wilde Aufregung 
bemeiſternd, als er ſah, daß ich mich beleidigt 
abwandte, „im Uebrigen rathe ich Ihnen, Herr, 
wenn Sie wollen, daß wir gute Freunde bleiben 
ſollen, Derartiges nicht noch einmal zu ver⸗ 
ſuchen. Es könnte ſonſt übel für Sie ablaufen.“ 


Damit verließ er eilfertig das Zimmer, 
die arme Frau, die mit bittend gefalteten Händen, 
neben ihm ſtand, beinahe über den Haufen 
rennend. 

Die Müllerin trat raſch an mich heran und 
bat, thränenden Blickes zu mir aufblickend: 

„O, Herr Herbert, bitte, vergeben Sie ihm, 
er weiß zu ſolcher Stunde wahrhaftig nicht, 
was er thut und ſpricht. Ach, es iſt ein 
großes Unglück, auch eine Schickung, die mich 
oft mit bangen Sorgen erfüllt, er iſt ja in 
ſolchen Augenblicken maßloſeſter Aufregung zu 
dem Schlimmſten fähig. Und verſuchen Sie 
um Gotteswillen nicht, ihn von ſeiner Meinun 
abzubringen. Ich bin wohl die Einzige au 
der Welt, die es wagen darf, ihm entgegen⸗ 


zutreten, leider, in dieſem Falle, auch meiſt 


ohne Erfolg. Doch beglückt mich, ſelbſt in 
meiner Qual dieſe Macht, die ich auf ihn aus⸗ 
übe, ſie iſt mir ein Beweis ſeinet Liebe zu mir. 
Aber ein Anderer dürfte es nicht wagen. ‚Er 
hätte, wie er ſelbſt Ihnen ſagte, das Schlimmſte 
e 1 aaa 1 * 1 Müller⸗ 
z urſchen fait. darnieder, der es wagte, ihm zu 
widerſprechen. Ich dallte Ihnen für Ihr 1 


gefühl, aus vollſtem Herzen, aber Ihre Bei⸗ 
hie hart ich ablehnen, ja, ſie bitten, der 
üben Angel 


ganzen egenheit fern zu bleiben.“ 
Im Laufe des Tages blieb ich auf meinem 
Zimmer. Ich verſuchte mich Arbeiten zu 


zerſtreuen, doch immer wieder kehrten meine 
Gedanken zu den Müllersleuten zurück. 


(Fortſetzung folgt.) 


- tanen bereiten Anträge wegen Abſchaffung der 


kräftig 


kirchenpolitiſchen Geſetze vor. 

— Fürſt Bismarck verließ im Anfang der 
Seſſion nur den Sitzungsſaal, wenn beſtimmte, 
ihm perſönlich unbequeme Redner ſprachen. 
Jetzt aber verläßt er jedesmal den Saal wenn 
Gegner ſprechen, jo z. B. das letzte Mal ſo⸗ 

ar auch bei Treitſchke. Sprechen Freunde, ſo 
bleibt er im Saal und verräth die lebhafteſte 
Theilnahme, wie bei der Rede von Günther 
(Sachſen.) m 

— Fürſt Alexander von Bulgarien ift in 
Berlin eingetroffen. Seine Aufnahme iſt eine 
nicht minder zuvorkommende geweſen, als ſie 
es in Wien war. Vorausſichtlich wird ſich 
der Fürſt binnen Kurzem mit der Tochter des 
ruſſiſchen Fürſten Juſſupow, einer der reichſten 
Erbinnen Rußlands, verloben. Die angekün⸗ 
digte Reiſe des Fürſten von Bulgarien nach 
Paris würde, wenn ſie ſich beſtätigt, mit dieſer 
Verlobung zuſammenhängen, da Fürſt Juſſu⸗ 
pow mit ſeiner Tochter ſich zur Zeit in Paris 
aufhält. 

— S. M. gedeckte Corvette „Prinz Adal⸗ 
bert“, 12 Geſchütze, Commandant Capt. z. S. 
Mac Lean (Se. Königl. Hoheit Prinz Heinrich 
an Bord), iſt am 23. Mai c. glücklich in 
Yokohama eingetroffen. 

— Das diesjährige Uebungsgeſchwader, 
beſtehend aus S. M. Schiffen „Friedrich der 
Große“, „Kronprinz“, „Friedrich Karl“, „Preu⸗ 
ßen“ und S. M. Aviſo „Grille“, ift unter 
dem Oberbefehl des Contre-Admirals Kinder⸗ 
ling am 22. Mai c. in Kiel formirt worden. 

— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge trifft 
Kaiſer Alexander hier am 9. Juni zu einem 
vier⸗ bis fünftägigen Aufenthalte ein, wird von 
den drei jüngſten Großfürſten begleitet ſein, 
und mit dem Edinburger Herzogspaar ſich hier 
ein Rendezvous geben. Sämmtliche ruſſiſche 
Gäſte würden im ruſſiſchen Botſchafts hotel 
abſteigen. 

— Gegenüber der Behauptung der „Nat. 
Ztg.“, daß bei den Gütern am Rhein, welche 
der Reichskanzler als mit 20 und mehr Pro⸗ 
cent ihres Einkommens belaſtet aufführte, die 
Einkommenſteuer einmal überhaupt zu niedrig 
veranlagt, dann die Wohnung und Nahrung 
des Beſitzers bei der Veranlagung nicht be⸗ 
rückſichtigt ſei, iſt der „Reichsanz.“ in der 
Lage, auf Grund der vorliegenden Regiſter 
zu erklären, daß die von dem Reichskanzler 
angeführten Güter ausnahmslos nicht von dem 
Eigenthümer bewohnt werden, und ſei mithin 
eine zu niedrige Veranlagung nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, da auch die für die Gemeindezuſchläge 
maßgebende Einkommenſteuer durch die Ge⸗ 
noſſen in der Gemeinde mit einiger Sicherheit 
controlirt werden kann. 

— Das Landes Oekonomie - Collegium 
hatte in ſeiner letzten Seſſion im Januar d. 
J. den Beſchluß gefaßt, den landwirthſchaft⸗ 
lichen Miniſter Dr. Friedenthal zu erſuchen, 
die Stiftung eines Ehrenzeichens für länd⸗ 
— 


Die Coppernikus-Sternwarte zu Thorn. 


Bereits mehrfach iſt — andeutungsweiſe auch 
an dieſer Stelle — die Errichtung eines Inſtituts 
erörtert worden, welches den Namen des bedeu⸗ 
tungsvollſten Forſchers und größten Entdeckers 
tragend, der je auf unſerer Erde gelebt, den 
Zweck hat, weitere Forſchungen in dem Welt⸗ 


N ſyſteme zu fördern, welches erſt durch Coppernikus 


richtig erkannt und der Menſchheit klar gemacht 
worden iſt. 

Bei dem außergewöhnlichen Intereſſe, 
welches gerade Thorn an dieſer neuen Schöpfun 
zu gewinnen hat, iſt es wohl angemeſſen, daß 
grade auch die Localpreſſe mit allen ihren Or⸗ 


ganen ſich dieſer Angelegenheit annimmt und 


das geſammte Publikum mit derſelben bekannt 


macht, um im fördernden oder gegneriſchen 


Sinne zu wirken und zu ſchaffen. 

Vielleicht findet die Redaktion der Thorner 
Oſtdeutſchen Zeitung noch Veranlaſſung, Das⸗ 
jenige zu bringen, was über die reale und 
ideale Seite des Vorhabens bisher mitge⸗ 
theilt worden iſt. Der Zweck nachſtehender 
Zeilen ſoll nur ſein: anregend zu wirken, In⸗ 
tereſſe zu erwecken und da, wo es ſchon vor⸗ 
handen zu erwärmen, neue Betrachtungen her⸗ 
vorzurufen, neue Geſichtspunkte zu gewinnen, 
bereits Beſprochenes zu vervollſtändigen und 
auch durch Gegenſätzlichkeit den geiſtigen Kampf 
zu erwecken, ohne welchen eine große Sache 
einmal nicht gedeihen kann; erſt nachdem ein 
ſolcher beſtanden, geht die Idee geläutert, ge⸗ 
t und lebensfähig aus dem Kampfe her⸗ 
vor oder ſie fällt als unreife Frucht vom 


Baume der Erkenntniß, wenn der Sturm dieſen 


ſchüttelt. 

Die nachſtehenden Auslaſſungen, welche 
keinen höheren Werth, als den der Plaudereien 
beanſpruchen können, ſollen an ihrer Spitze die 
Tendenz bekunden für die Errichtung einer 


Coppernikus⸗Sternwarte zu wirken. 


In den Parabaſen aus der verhängnißvollen 


Gabel ſingt von Platen: 


Wie kommt es, liebes Publikum, daß Du die größten 
eifter 
So oft verkennſt und ſtets verbannft die jonft berühmten 
Meifter? 


e MEN Er 


liche Arbeiter in Erwägung zu ziehen. Durch 
die Verleihung deſſelben ſollen Landarbeiter 
für treue Dienſte belohnt und ſo ein heilſamer 
Einfluß auf die Hebung des Pflichtbewußt⸗ 
ſeins dieſer Klaſſe von Arbeitern ausgeübt 
werden. Der Miniſter iſt aber, wie jetzt ge⸗ 
meldet wird, der Anſicht, daß das vorge⸗ 
ſchlagene Mittel ſeinen Zweck nicht erreichen 
würde, und hat es deshalb abgelehnt, dem 
Antrag Folge zu geben. 

— Agrarier und Schutzzöllner liegen ſich 
bereits in den Haaren! Die „Poſt“ berichtet: 
Die Tarifkommiſſion des Reichstages hiert am 
Sonnabend eine ſehr bewegte Sitzung über das 
Sperrgeſetz. Herr Staatsminiſter Hofmann be⸗ 
zeichnete zunächſt die Gegenſtände, für welche 
die Regierung das Eintreten der Sperre wünſcht, 
nämlich Roheiſen, Materialien, Spezereien, 
Koſumtibilien, Mühlen⸗Fabrikate, Tabak, Thee, 
Zucker, Kaffe, Petroleum und Herr Geheimrath 
Burchard vertrat den Standpunkt der Regie⸗ 
rungen, welcher von freihändleriſcher Seite be⸗ 
kämpft wurde. Herr Windthorſt (Meppen) 
beantragte, der Regierung entgegen zu kom⸗ 
men und gewiſſe Objekte zu ſperren, nachdem 
die betreffende Poſition im Plenum in zweiter 
Leſung berathen ſei. Herr von Benningſen 
ging weiter, indem er die Sperre vor der Be- 
rathung im Plenum concedirte. Der Wind⸗ 
horſt'ſche Antrag wurde abgelehnt, der des 
Herrn von Benningſen angenommen. Von 
einem prononeirten Agrarier wurde alsdann 
die Erklärung abgegeben, daß er und ſeine 
Partei ſich auf die Roheiſen⸗Frage nicht ein⸗ 
laſſen könnten, bevor nicht die von ihnen ge⸗ 
wünſchte Erhöhung der landwirthſchaftlichen 
Zölle eingetreten ſei. Die Agrarier ſtimmten 
demnach mit den Freihändlern zuſammen ge⸗ 
gen die Poſition, das Roheiſen betreffend, 
welche mit 14 gegen 14 Stimmen zu Fall 
kam. Durch dieſe Koalition iſt alſo vorläufig, 
ſoweit dies von der Kommiſſion abhängt und 
wenn nicht eine Remedur durch das Plenum 
eintritt, der Effekt der von der Regierung be⸗ 
abſichtigten Schutzmaßregeln für die Induſtrie 
aufgehoben, lediglich im Intereſſe der höheren 
landwirth ſchaftlichen Zölle. Die Abſtimmung 
rief, wie verlautet, eine außerordentliche Erre⸗ 
gung hervor und die Beſchlüſſe über die wei⸗ 
teren Poſitionen verlieren dadurch an Be⸗ 
deutung. 

— Die „Schleſ. Ztg.“ rekapitulirt die 
Vorgänge, betreffend den Konflikt zwiſchen 
dem Miniſter von Stoſch und dem Vice-Admi⸗ 
räl Henk und knüpft die Vermuthung daran, 
der Miniſter werde Recht behalten und Herr 
Henk genöthigt ſein, ſeine Verabſchiedung nach⸗ 
zuſuchen. Die „Neue Pr. Zeitung deutet da⸗ 
gegen in einer ironiſchen Wendung an, daß 
gegen Herrn Henk ernſtere Schritte in Ausſicht 
ſtehen. 

Duisburg, 21. Mai. Die „Eſſener Ztg.“ 
ſchreibt: Heute ſind die beiden holländiſchen 
Tjalken „Geziena“ und „Catharina“ mit Koh⸗ 
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len und Kokes befrachtet aus dem hieſigen 
Hafen direkt nach Königsberg ausgelaufen. 
Beide Fahrzeuge ſind zum erſten Mal auf 
dem Rhein, während ſie bisher den Zuiderſee 
und die Küſten befuhren, auch die Reiſe in 
die Oſtſee bereits gemacht haben. Sie gehen 
jedoch nicht um die Nordſpitze Jütlands, ſon⸗ 
dern von Tönningen in die Eider und ſodann 
durch den Eiderkanal in den Kieler Hafen und 
von da in die Oſtſee. Die Ladefähigkeit der 
Schiffe, die nur einen großen Maſt führen 
und in dem Rufe guter Segler ſtehen, beträgt 
etwa 2500 Ctr. 


Großbritannien. 


— Obwohl Seitens der engliſchen Re⸗ 
gierung officiös in Abrede geſtellt, erhält ſich 
doch fortdauernd das Gerücht von einer Ent⸗ 
fremdung zwiſchen den beiden Weſtmächten, 
die theils durch egyptiſche Angelegenheiten, 
theils durch die verſchiedenartige Auffaſſung 
der griechiſchen Anſprüche, theils endlich durch 
einen gewiſſen Zuſammenhang zwiſchen Gam⸗ 
betta und dem gegen die Kronprärogative ge— 
richteten Antrag Dillwyn's hervorgerufen ſein 
ſoll. In den Parlamentsverhandlungen wird 
hin und wieder von einem Schutzzöllner, als 
Echo der feſtländiſchen Kampfrufe, der Wunſch nach 
einer Erhöhung der Einfuhrzölle laut, ohne jedoch 
viel Anklang zu finden. Inzwiſchen iſt der 
afghaniſche Colonialſtreit thatſächlich zum Ab⸗ 
ſchluß gelangt, indem Nakub Khan die engliſchen 
Friedensbedingungen angenommen hat. Vom 
Caplande iſt dagegen der Beginn der großen 
Offenſive gegen des Zululand noch nicht an⸗ 
gezeigt worden. 


Rußland. 


— Die ruſſiſche Regierung hat beſchloſſen, 
den Belagerungszuſtand in dem Gebiete der 
Orenburger Koſaken zu proclamiren. Als 
Brandleger wurden zwei Chorungis (Unter⸗ 
offiziere) ergriffen und vor's Kriegsgericht geſtellt. 

— Man weiß, daß von Zeit zu Zeit aus 
Petersburg reſp. aus dem jeweiligen Aufent⸗ 
orte des Ruſſiſchen Hofes — oder wie der 
officielle Titel lautet, des „großen Ruſſiſchen 
Hofes“ — allerlei Nachrichten über angebliche 
Conflicte zwiſchen dem Zaren und dem Zeſare⸗ 
witſch verbreitet werden. Die neueſte derartige 
Meldung berichtet wieder von einem derarti⸗ 
gen Zerwürfniß, daß angeblich in Ruſſiſthen 
Hofkreifen eifrig beſprochen werden ſoll. Der 
Kaiſer von Rußland nämlich, jo behaupfet 
man, habe vor einigen Wochen den Wunſch 
geäußert, gelegentlich ſeines Beſuches in Berlin 
den Zeſarewitſch an ſeiner Seite zu ſehen. 
Dieſer erklärte aber, die Gratulationsviſite bei 
Kaiſer Wilhelm nicht mitmachen zu wollen, 
und er verblieb bei dieſer Erklärung auch, als 
der Zar durch einen aus Livadia an ihn ent⸗ 
ſendeten General ſeine frühere Einladung in 
der Form eines Befehles wiederholen ließ. 
Der Spezialgeſandte bot alle Kunſt der Ueber⸗ 


und wendet dieſen Spruch, deſſen innere, ernſte 
Wahrheit die Weltgeſchichte leider ſo oft be⸗ 
ſtätigt, dann ironiſch gegen Kotzebue. 

Mit tieferem Ernſt giebt A. W. v. Schlegel 
in feinem Leonardo da Vinci dem gleichen 
Gedanken Ausdruck, indem er ruft: 

Florentiner! Florentiner! 
Was muß Euren Sinn verkehren, 


Daß Ihr Eure großen Männer 
Fremden überlaßt zu ehren? 


Möchte im Ernſt oder treffenden Scherz 
den Thornern nie ein Dichterwort angehängt 
werden, welches für alle Zukunft wie ein Brand⸗ 
mal der Geſchichte Thorn's aufgedrückt bliebe 
und der Stadt es zu einer Berühmtheit ver⸗ 
helfen würde, trauriger, wie der Sturz von 
ſeiner ehemaligen Größe und weniger be⸗ 
neidenswerth wie der ſtille Ruhm, den ſie 
jetzt in wiſſenſchaftlichen Kreiſen als die Ge⸗ 
burtsſtätte des großen Entdeckers genießt, der 
den Gedanken Gottes in der Schöpfung nach⸗ 
gedacht hat. Möge der Stadt für ewig der 
Makel erſpart bleiben, der ſich darin aus⸗ 
drücken würde wenn man ſagen könnte: ſehet, 
ſie hat ihren größten Bürger verleugnet! Seine 
Wiege konnte ſie wohl ſchützen, aber ſeine 
een für die Welt nicht erfaſſen! — 

Durchdrungen von der Ueberzeugung, daß 
Thorn und ſeine Bevölkerung das Andenken 
des großen Coppernikus hochhalten und mit 


allen rechtſchaffenen Mitteln dafür eintreten 17 
Die 


wird, der Erinnerung an ihn und ſeinen Ruhm 
ein Denkmal 1 würdig der weltge⸗ 


ſchichtlichen Bedeutung des großen Mannes 


und als eigene Ehrenſache behandelt, was zu 


Ehren des mächtigen Geiſtes geſchehen ſoll, und im 
be gern z Fed einer Sache befaſſen, für welche das 


können wir uns der ſchönen ung hin⸗ 
geben, daß dereinſt bekundet werden wi 
Thorn hat das beneidenswerthe Glück die 
Geburtsſtätte des größten Mannes zu ſein 
würdig begriffen und verſteht es, im Gegen⸗ 
ſatz zu den Florentinern, ſeine großen Männer 
zu ehren vor der ganzen Welt! Wir laſen 
vor Kurzem in einem Feuilleton der „Thorner 
Oſtdeutſchen Zeitung“ (No 105) nach einem 
kurzen Rückblick auf die Geſchichte einer großen 
Vergangenheit und die literariſchen Arbeiten 
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ſich mit Artikeln und Aufrufen jo ohne We 
teres beſeitigen ließen; ſie ſind umfangreich 


neuerer Zeit, die ſich auf erſtere bezogen, die 
ſehr beherzienswerthen Worte, es ſei jetzt 
„Grund genug, daß auch bei den trüben Stim⸗ 
mungen der Gegenwart und trotz der faden 
Nivellirungsſucht der letzten Jahrzehnte doch 
wieder in unſerer Mitte ein Schimmer des 
rechten, altthorner Localpatriotismus ſich rege, 
der einſt unſerem Orte weit über ſeine Größe 
hinaus, den Glanz und Schimmer eines geiſtig⸗ 
regen Lebens verlieh, wie ihn ſelbſt größere 
Städte nicht kannten. Vor Allem ſei die 
Gegenwart bemüht, nicht gar zu „erbärmlich 
und kleinlich“ — wie der Franzoſe jagt „kind⸗ 
lich und ſiech“ — neben den Rieſengedenkzeichen 
einer ſtolzen Vergangenheit dazuſtehen. Die 
Erſcheinungen der Vorzeit, großartig wie ſie 
ſeien, ſind doch immer nur Wahrzeichen freien 
muthigen Bürger⸗Gemeinſinnes! Nun — und 
ſind wir jetzt nicht auch Bürger eines freien, 
großen Gemeinſinnes?“ 

Kann es auf dieſe Frage wohl eine 9 0 7— 
Antwort geben als die Errichtung eines wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Inſtituts mit dem Namen des 
Coppernicus geſchmückt? 

Freilich ſind die Schwierigkeiten, welche ſich 


ſchon den einleitenden Schritten für ein ſolches 


Unternehmen entgegenſtellen, keine 7 7 
ei⸗ 


enug, um Zeit und Kräfte, — beides in er⸗ 
beiten Maße — in Anſpruch zu nehmen. 
chwierigkeiten ſind aber nicht unüberwind⸗ 

lich, ſie ſind eben nur geeignet, daß ſich der 
e an ihnen meſſe, daß ſie durch 
zähe Ausdauer und None eren beſiegt 
im idealen Schwunge überflogen werden. 
wahrhaft ächte Mann wird ſich über⸗ 


Motto 1 75 müßte: „Vorwärts, denn es 
wird uns Nichts geſchehen!“ nur das reizt den 
Edlen zum thatkräftigen Handeln, an deſſen 


Stirn geſchrieben ſteht: „Vorwärts, was uns 


auch geſchehen möge“, nur eine ſolche Sache 
iſt werth des männlichen Wagens und der 
Mühen eines geſtählten Muthes. 

Hier ſei nur eines Bedenkens gedacht, wel⸗ 


ches auch anderwärts ſchon als Haupt-Be- I 


redung auf, um dem Willen ſeines kaiſerlichen 
Herrn Geltung zu verſchaffen und ftellte ſchließ⸗ 
lich dem Thronfolger vor, daß deſſen Weige⸗ 
rung den leidenden Zar auf's Krankenbette wer⸗ 
fen könnte. In ſeiner Aufregung ſoll der Zeſare⸗ 
witſch ausgerufen haben: „Schließlich wäre es 
doch beſſer, daß der Zar auf dem Kranken- 
bette liegt, als — Rußland.“ Damit hatte 
natürlich die erregte Unteredung zwiſchen dem 
Boten des Zaren und deſſen Sohne ihr Ende. 

Kiew, 24. Mai. Ueber den hier am 12. 
d. verhandelten politiſchen Prozeß theilt das 
Journal „Kijewsky Gubernsky Wedomoſti“ 
Detalis mit. Danach waren vor dem Kriegs⸗ 
gerichte 14 Perſonen erſchienen, darunter ein 
preußiſcher Unterthan Namens Ludwig Brandt⸗ 
ner, einige Edelleute ſowie Mädchen und Frauen 
der höheren Stände. Die Anklage lautete auf 
Theilnahme an einer verbotenen Geſellſchaft, 
welche den Zweck verfolgt, die beſtehende 
Staatsordnung umzuſtürzen. Brandtner und 
2 andere Perſonen waren außerdem noch des 
bewaffneten Widerſtandes gegen Polizeibeamte 
angeklagt. 2 Angeklagte wurden freigeſprochen, 
Brandtner und ein Unbekannter, welcher ſich 
den Namen Antonoff beigelegt hatte, wurden 
zum Tode durch Erſchießen verurtheilt. Die 
übrigen Angeklagten wurden zum Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte und zu Zwangsarbei⸗ 
ten von 4 Jahren bis zu 14 Jahren und 10 
Monaten verurtheilt. 


Provinzielles. 


Neumark, 25. Mai. Todesfall. 
Thierſchau. Aberglauben.] Geſtern traf die 
Trauerkunde von dem plötzlichen Tode des 
Oberförſters Dahrenſtädt aus Lonkorsz hier 
ein. Derſelbe war gegen Abend ausgegangen 
und hatte eine offenſtehende Scheunenthür mit 
dem Gewehrkolben zugeſtoßen; hierbei hatte 
ſich das Gewehr entladen und der ganze Schuß 
war ihm in die Bruſt gedrungen. Die Ver⸗ 
letzung war eine ſo ſchwere, daß bald der Tod 
eintrat, noch ehe der Arzt zur Stelle war. 
Der Verſtorbene war einer der geachtetſten 
Männer unſeres Kreiſes und gehörte viele 
Jahre dem Kreistage und dem Kreisausſchuſſe 
an. — Zu der am 18. Juni hierſelbſt ſtatt⸗ 
findenden Thierſchau, Gruppe I des Haupt⸗ 
Vereins Weſtpreußiſcher Landwirthe werden 
bereits die umfaſſendſten Vorbereitungen ge⸗ 
troffen. An Prämien ſind außer den Ehren⸗ 
preiſen 600 Mk. für Rindvieh und 350 Mk. 
für Pferde bewilligt worden. Wie wir hören, 
wird auch gleichzeitig hiermit eine Ausſtellung 
von landwirthſchaftlichen Maſchinen verbunden 
werden. — Wie Unwiſſenheit und Aberglaube 
ſtets Hand in Hand gehen und wie tief die 
Ueberreſte aus der „alten guten Zeit“ noch in 
unſerem Volke wurzeln, darüber folgende Proben 
Proben aus nächſter Nähe: Kürzlich erkrankte 
die Ehefrau des Arbeiters Z.. ski in Wiel⸗ 
grub. Anſtatt ſich an den Arzt zu wenden, 
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denken bezeichnet und beſprochen worden ijt 
und dieſe Bezeichnung auch ganz richtig ver⸗ 
dient, weil es ſowohl durch die Zahl derjeni⸗ 
gen, welche dieſes Bedenken tragen, beachtens⸗ 
werth bleibt, als auch durch ſeine moraliſche 
Wirkung anſehnlich wird, die ſich durch Zwei⸗ 
fel, Kleinmuth, Hoffnungsloſigkeit und Theil⸗ 
nahmloſigkeit deprimirend äußert; — es iſt dies 
jenes Bedenken, welches durch die Denkungs⸗ 
art und Sinnesweiſe unſerer Zeit und unſerer 
Generation am geräuſchvollſten erhoben wird 
und ſich in überſtürzender, lauter Alltagsweis⸗ 
heit in der Frage kund giebt: wo kriegt ihr 
denn s Geld her? und dieſe Frage ſehr kurz. 
gleich ſelbſt dahin beantwortet: So 'ne Stern⸗ 
warte baut auch Keiner für umſonſt und jetzt 
giebtefein Menſch für ſolche Zwecke auch nur 
einen Dreier, ete. — 

Es wird alſo nothwendig ſein, dieſem vor⸗ 
nehmſten Geſpenſt zuerſt auf den Leib zu ge⸗ 
hen; nicht mit mittelalterlichen Zauber⸗ und 
Beſchwörungsformeln, nicht mit einem Appell. 
an den Idealismus, ſondern mit der ganzen 
Kraft moderner Realität, mit kühlem, rechnen⸗ 
den Kopf und wenn dann dieſes vornehmſte 
roße Geſpenſt zu weichen beginnt, die andern 
Kleinen Geiſter werden als raſche Suite bald 
verduften. 


(Schluß folgt.) 


Der Regenbogen. 


Der Sonnenſchein, der R 
Zu fliehen einander pflegen; ’ 
egenwolken aber ſteh'n 

ur Sonne in gewiſſen Höh'n 

o bilden fie vereint 

f a ee 
0 ezogen, 
Der 5 erscheint 

So Luſt und Leid im Leben 
Vereint uns rechte Freude geben, 

Wenn nur geduldig wir der Zeit 
Erharren in der Traurigkeit: 


Dann auch wir einſtmals ſteh'n 
Nach trüben Tagen 


Und manchem Zagen 
Auf wonnereichen 1 5 


3. N. Hofmann... 
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zur „klugen Frau“. 
von dieſer, ſeine Frau ſei behext; gelänge es 


Nachbarin, Frau M. in Lonkorsz, könne die 
ſchuldige Hexe fein. 
nach Wielgrub gelockt, 


kräften den Kopf der vermeintlichen Hexe mit 


Anzeige gebracht. 


mehrere Beſitzer im Kreiſe Obornik 40,000 


gekommen war. 


ſenden befand ſich auch Reg.⸗Präſident Wegner. 


Bürgermeiſter Kohleis die Anweſenden mit 


eilte der beſorgte Gatte eine Strecke weiter 


den andern Darſtellern fanden wir, ſoweit ſie 
Mit Schrecken hörte er 


überhaupt Gelegenheit hatten, hervorzutreten, 
ſehr tüchtige Kräfte, ſo vor Allem in Frau 
Buſch (Tante Dollfuß) und Hru. Herr (Burr⸗ 
mann.) Von den Mitgliedern aus der Winter⸗ 
ſaiſon trat noch Herr Schulz, der recht gern 
geſehen wurde, auf. Das Enſemble war, wenn 
man die Schwierigkeiten einer erſten Vorſtellung 
erwägt, ſehr gut zu nennen. Auch die Aus⸗ 
ſtattung des Stückes war eine gute und hob 
ſich angenehm von den Gewohnheiten mancher 
andern Direktion ab. Feſſelnder freilich noch 
als dieſe waren wohl für die meiſten die an⸗ 
genehmen Erſcheinungen der Damen, welche 
ſich wahrſcheinlich ſehr bald Alle die Gunſt 
des Publikums erwerben werden. 

— Handwerker⸗Verein. Das erſte ſeiner 
Sommer ⸗Concerte veranſtaltet der Handwerker⸗ 
Verein am nächſten Mittwoch im Hildebrandt⸗ 
ſchen Garten. Das beliebte Etabliſſement hat 
in dieſem Jahre bedeutende Erweiterungen 
und Verſchönerungen erfahren, welche den 
Aufenthalt in dieſem leicht zu erreichenden 
und ſchon darum von Vielen bevorzugten 
Garten zu einem ſehr angenehmen machen 
werden. Man gelangt jetzt in den Garten 
durch die zweite Hausthür des Etabliſſements, 
hat alſo nicht erſt nöthig, andere Localitäten 
und die Treppe zu paſſiren, die Terraſſe ge⸗ 
währt einen ſehr hübſchen Anblick und der 
mit Tiſchen und Stühlen beſetzte Raum iſt 
erheblich vergrößert. So darf man den hoffen, 
daß das Etabliſſement auch in ſeiner neuen 
Geſtalt den Beſuch findet, den es verdient, 
und daß namentlich das Mittwochs⸗-Concert 
ein zahlreiches Publikum daſelbſt vereinigt. 
Von der topographiſchen Karte des 
preußiſchen Staats, Maßſtab 1: 100 000, ſind 
in dieſen Tagen u. a. die Sectionen Neuſtadt 
in Weſtpr., Tempelburg und Argenau (Gniew⸗ 
kowo) erſchienen. Die letztgenannte Section ent⸗ 
hält Theile der Kreiſe Thorn und Inowrazlaw. 

— Thierſchau in Oſterode. Für diejenigen 
Gegenſtände und Thiere, welche auf der am 
6. und 7. Juni c. in Oſterode in Oſtpr. 
ftattfindenden Thierſchau verbunden mit land⸗ 
wirthſchaftlicher Ausſtellung ausgeſtellt werden 
und unverkauft bleiben, wird auf der Oſtbahn 
mit Ausſchluß der Hinterpommerſchen 
Bahn — eine Transportbegünſtigung in der 
Art gewährt, daß für den Hintransport die 
volle Tarifmäßige Fracht berechnet wird, der 
Rücktransport auf derſelben Route an den 
Ausſteller aber frachtfrei erfolgt, wenn durch 
Vorlage des Original-Frachtbriefes reſp. des 
Duplikat⸗Transportſchein für die Hintour, ſowie 
durch eine Beſcheinigung des Ausſtellungs⸗ 
Comités nachgewieſen wird, daß die Gegen⸗ 
ſtände ꝛc. ausgeſtellt geweſen und unverkauft 
geblieben ſind, und wenn der Rücktransport 
innerhalb acht Tagen nach Schluß der Aus⸗ 
ſtellung ſtattfindet. 

— Rückkehrende Auswanderer. Mit dem 
Berliner Mittagszuge kamen heute ca. 250 
Mennoniten, meiſt Frauen und Kinder, hier 
durch, welche aus Braſilien nach ihrer Hei⸗ 
math zurückkehrten. Sie waren erſt vor 
Jahresfriſt nach jenſeit des Oceans gezogen, 
hatten aber dort das erhoffte Glück nicht ge⸗ 
funden und nun, von allen Mitteln entblößt, 
die Rückreiſe antreten müſſen. 

E Berichtigung. Unter „Eiſenbahnweſen“ 
in Nr. 120 d. Bl. muß es heißen: Kinder 
unter 4 Jahren haben freie Fahrt ze ſtatt 
3 Jahre. 


ihm, die Hexe zu ermitteln und blutig zu 
ſchlagen, ſo wäre die Kranke ſofort geſund. Zu 
Hauſe angelangt, war er mit ſeiner Ehehälfte 
bald dahin einig, keine andere, als ihre frühere 


Unter dem Vorwande, 
ſie ſolle ſich eine Kanne voll Milch abholen, 
wurde letztere gegen Abend in das Z. ſche Haus 
8. ſchloß die Thür 
ab und drückte der nichtsahnenden Frau die 
Kehle zu, daß ſie keinen Laut von ſich geben 
konnte, während feine Ehehälfte aus Leibes⸗ 


großen Holzſtücken bearbeitete, bis das Blut 
floß. Die Sache iſt dem Staatsanwalt über⸗ 
geben. — Viele Kranken ſuchen Hilfe bei einem 
hieſigen alten Schäfer. Daß derſelbe ſchon 
manches liebe Hausthier mit gutem Erfolge 
behandelt hat, ſoll Thatſache ſein. Bei Men⸗ 
ſchen wendet er in der Regel das beliebte Blut⸗ 
laſſen an. Eine ihm naheſtehende Frau, mit 
der er es beſonders gut meinte, iſt in Folge 
dieſer Kur geſtorben. Auch dieſer Fall iſt zur 


Obornik. [Hebung der Fiſchzucht] Auf 
Veranlaſſung des Herrn Landraths von Na⸗ 
thuſius ſind nach dem „P. L. Zentralbl.“ für 


junge Lachſe und 10,000 junge Forellen aus 
Berneuchen bezogen und am 8. d. Mts. in 
die Welna ausgeſetzt worden. Dieſelben kamen 
in vorzüglichem Zuſtande in Obornik an. 
Auch ſind an der Welna, und zwar in Slo⸗ 
nawy⸗ und Roſchnowomühle zwei kleine Fiſch⸗ 
brutanſtalten eingerichtet worden, welche mit 
kaliforniſchen Bruttrögen ausgeſtattet ſind. 
Für jede Anſtalt hat der deutſche Fiſcherei⸗ 
verein 5000 ausgebrütete Aeſcheneier geſchenkt, 
welche am 10. d. M. ankamen und von denen 
der größte Theil bereits am 16. d. M. aus⸗ 


Poſen, 24 Mai. [Die zweite ordent⸗ 
liche Generalverſammlung] des Neumärkiſch⸗ 
Poſener Bezirksverbandes der Geſellſchaft für 
Verbreitung von Volksbildung wurde heute 
Abend 7 Uhr in der Aula der Realſchule er⸗ 
öffnet. Vor Eröffnung der Verſammlung 
waren die Mitglieder 5 Uhr Abends in der 
Arndt'ſchen Kolonade zu gegenſeitiger Begrü⸗ 
Kung zuſammengetreten. Nachdem alsdann 
der Ausſchuß des Verbandes eine vorberathende 
Sitzung gehalten, begaben ſich die Mitglieder nach 
der Aula der Realſchule; unter denen e.60 Anwe⸗ 


Nachdem Prof. Fahle im Namen des Komites 
die Verſammlung eröffnet hatte, begrüßte Ober⸗ 


einer warmen Anſprache und endete mit einem 
Hoch auf den Kaiſer, in welches die Verſamm⸗ 
lung begeiſtert mit einſtimmte. Der Abg. 
Stadtrath Röſtel aus Landsberg, Vorſitzender 
des Neumärkiſch-Poſener Bezirksverbandes, 
dankte im Namen des Verbandes für die freund⸗ 
liche Begrüßung und berichtete alsdann über 
die Thätigkeit und Leiſtungsfähigkeit des Ver⸗ 
bandes im verfloſſenen Jahre. 

Thorn. Ernennungen. Herr Kreisgerichts⸗ 
Direktor Worzewski in Pr. Stargard, Land⸗ 
tags⸗Abgeordneter für Berent-Carthaus, iſt 
um Direktor bei dem Landgericht Thorn, 
der Staatsanwalt Hr. Feige vom Kammer⸗ 
8e 9. zu Berlin iſt zum erſten Staatsanwalt 
ei dem Landgericht Thorn ernannt worden. 

— Sommertheater. Die Eröffnung des 
Sommertheaters hat geſtern unter günſtigen 
9 5 ftattgefunden. Die Poſſe „So ſind 
ſie Alle“ — eine Poſſe, wie eben manche andere 

— hatte, Dank der guten Beſetzung, mit 
welcher ſie in Scene ging, einen entſchiedenen 
Erfolg zu verzeichnen. Das ganze Stück be⸗ 
ruht ausſchließlich auf zwei Glanzrollen, denen 
des Pupke und der Grete; je nachdem dieſe 
gut zur Darſtellung gelangen oder nicht, wird 
auch der Erfolg des Stückes ſein. Geſtern 
nun ruhten beide Rollen in ſo guten Händen, 
daß ſchon dadurch allein ein i Vor⸗ 
urtheil für die bevorſtehende n geweckt 
wurde. Als Grete präſentirte ſich ein Liebling 
des hieſigen Publikums, Frl. Hluchan, die ſich 
ſeit der Winterſaiſon aus einer ſentimentalen 
Liebhaberin in eine muntere Soubrette umge⸗ 
wandelt hat und nicht nur mit ihrer Dar⸗ 

„ſondern auch mit dem geſa 11655 
abfand. 
Publi- 


Locales. 
Strasburg, den 25. Mai. 
— Krieger⸗Verein. In der am 22. d. M. 
ſtattgefundenen General⸗Verſammlung des hie⸗ 
ſigen Krieger⸗Vereins wurde nach Erledigung 
der andern auf der Tages-⸗Ordnung ſtehenden 
Gegenſtände mit mehr als zwei Drittheile 
Majorität beſchloſſen, daß fernerhin an die 
Hinterbliebenen eine Summe von 75 Mk. aus 
der Sterbekaſſe, die bereits einen namhaften 
Betrag als Beſtand hat, gezahlt werden ſoll. 
Bisher wurden 45 Mk. gezahlt. Ein anderer 
Veſchluß ging dahin, daß Mitglieder des Ver⸗ 
eins, ſobald fie den Kreis verlaſſen, durch 
Weiterzahlung des Beitrages von 25 Pfennigen 
monatlich dieſe Mitgliederſchaft erhalten können. 
Beide Beſchlüſſe dürften gewiß dazu beitragen, 
die bisherigen Mitgliedern an den fo enipteh 
wirkenden und gedeihenden Verein zu feſſeln 

und 1 iteren Zuwachs heranzurufen. 

ern, e Hochzeit. Am Freitag traten 
die Vorſtände der hiefigen Vereine in Folge 
Ei Pin s Krieger Vereins zu einer ge⸗ 
meinſam eſprechung in Betreff der am 
II. Juni cr. zu begehenden Jubelfeier unſeres 
gehe Kaiſerpaares zuſammen. Es wurde 


Theil der Rolle ſich ſehr gut 

Wie ſympathiſch die l unſerm 
kum ift, bewies der ſtürmiſche Beifall, 
welcher gleich, nach ihrem iger Auf⸗ 
treten losbrach und ſich ſpäter bei jeder 
Gelegenheit wiederholte: In Herrn Gerſtt 
„Pupke) lernten wir einen Komiker kennen, 
Bere die Lachluſt des Publikums vor⸗ 
tr. auszubeuten verſteht. dabei aber 
nirgends die Grenzen überſprang welche 
auch in der Poſſe der Komik geſetzt 
ſind. Was er bot, wirkte unwiderſtehlich 
auf die Lachmuskeln — und lachen will und 
ſoll doch ſchließlich Jeder, der eine Poſſe be⸗ 
ſucht, wenn er auch hinterdrein über all den 
„Unſinn“ ſeine Gloſſen macht. Aber auch unter 


zu welchem Jeder keinem der entrirenden Ver⸗ 
eine Angehörige gegen ein mäßiges Entree 
Zutritt hat. Abends vorher ſoll ein allge⸗ 
meiner Zapfenſtreich um 8¾ Uhr von der 
Muſik⸗Kapelle Schneeberg ausgeführt werden. 
Die Aufſtellung des Programms für das Con⸗ 
cert, beſtehend in Inſtrumental⸗ und Vokal⸗ 
Vorträgen wurde den Dirigenten des Krieger⸗ 


In 
mit der Sonftruftion einer Maſchine beſchäftigt, 


beſchloſſen, ein allgemeines Volksfeſt zu feiern, verſäumt worden jei. 


' Lis Fan 


und Liedertafel- Vereins übertragen. Ebenſo 


wurden für die anderen Obliegenheiten des 
Feſtes die betreffenden Herren erwählt und 
der Koſtenpunkt geregelt. Für die Illumina⸗ 
tion und Decoration des Gartens wurde dem 
Schützenwirth eine angemeſſene Beihilfe ge⸗ 
währt. Die ſpezielle Einladung und weitere 
Mittheilung ſoll durch die Lokalblätter erfolgen 
und die Legitimation der Mitglieder dem Vor⸗ 
ſtande jedes Vereins überlaſſen bleiben. 


— Gerichts⸗Verhandlung. In der letzten 
Sitzung der Abtheilung für Vergehen wurden, 
die Arbeiterfrau Agnes Swolinska, ohne 
Domicil, wegen einfachen Diebſtahls an 3 Pfd. 
Talg beim Fleiſchermeiſter Glabiszewski und 
Bettelns zu 14 Tagen Gefängniß und 14 Tagen 
Haft, die Inſtleute Paul Wieſe, Franz Choi⸗ 
nowski und Michael Borkowski aus Willanowo, 
wegen einfachen Diebſtahls an 1 Bund Lupinen⸗ 
ſtroh im Werthe von ungefähr 10 Pfennigen, 
je zu 2 Tagen, der Arbeiter Johann Stry⸗ 
jewski aus Lautenburg, wegen einfachen Dieb⸗ 
ſtahls an einem Stück Leder beim Gerberei⸗ 
beſitzer Jacobſohn, zu 14 Tagen, der Arbeiter 
Franz Cutkowski aus Gr. Pulkowo, wegen 
Bedrohung mit einem Verbrechen, verübt an 
dem Schachtmeiſter Ekelmann, zu 1 Monat 
Gefängniß; gegen den Angeklagten wurde auch 
wegen Fluchtverdachts, die gerichtliche Haft feſt⸗ 
geſetzt. Außerdem wurde der Arbtr. J. Slawinski 
von hier wegen Hausfriedensbruchsbeim Gaſtwirth 
Schmidt zu 10 Mk. eventl. zu 3 Tagen, der 
Händler Markus Cybulski aus Lautenburg 
deshalb, weil er aus dem Glücksſpiel ein Ge⸗ 
werbe gemacht hat, zu 6 Wochen, auf welche 
jedoch 4 Wochen als durch die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde, der 
Gaſtwirth und Fleiſcher Karl Bieniczewski und 
der Gaſtwirth Clemens Jurkowski aus Lautenburg 
wegen Duldens von Glücksſpielen als Inhaber 
eines öffentlicher Verſammlungsortes, zu 20 
Mk. event. 4 Tagen Haft reſp. 50 Mk. eventl. 
14 Tagen Gefängniß, ſowie die Einſaſſen Franz 
Chadulske, Johann Rybinski und Relikowski 
aus Zellen wegen Haltens von Hazardſpielen 
je zu 20 Mk. eventl. 4 Tagen Haft verurtheilt. 


— Kinderheim. Die beabſichtigte Grün⸗ 
dung eines Kinderheims, zu welchem die Kol⸗ 
lekte und die Theatervorſtellung immerhin eine 
namhafte Summe eingebracht hat, findet den 
ungetheilten Beifall; jedoch würde eine noch- 
malige Theatervorſtellung gegen ein weniger 
hohes Eintrittsgeld jedenfalls dieſen Gründungs⸗ 
fond noch eine annehmbare Summe einbringen, 
zumal ſich ein mehrſeitiges Verlangen nach 
demſelben oder doch wenigſtens einer ähnlichen 
Aufführung von ſo trefflichen Darſtellern kund⸗ 
giebt. 

Unterſuchungsſache. Wie ſich unſere Leſer er⸗ 
innern werden, ſtarben vor ungefähr 4 Mona⸗ 
ten in der Lautenburger Gegend 5 Menſchen 
in Folge Genuſſes von trichinenhaltigem Fleiſch, 
welches dieſelben von dem Gaſtwirthen Dembski 
aus Jamielnick bei Lautenburg gekauft hatten. 
Die Staatsanwaltſchaft erhob dieſerhalb An— 
klage und D. ſtand deshalb am vergange⸗ 
nen Freitag vor den Schranken des hieſigen 
Kriminalgerichts. Nachdem die Zeugen ver⸗ 
nommen und viel Belaſtendes gegen den An⸗ 
geklagten ausgeſagt hatten, wurde von Seiten 
der Vertheidigung die Aufhebung dieſes und 
Anberaumung eines neuen Termins beantragt, 
um noch einige Entlaſtungszeugen zu verneh⸗ 
men, welchem Antrage von Seiten des Gerichts⸗ 
hofes Folge gegeben wurde. Zu gleicher Zeit 
beantragte die Staatsanwaltſchaft die Verhaf⸗ 
tung des bis jetzt auf freiem Fuß geweſenen 
Angeklagten, in Folge deſſen derſelbe ins 
Gefängniß abgeführt wurde. 


Vermiſchtes. 


»In Holland hat ſich eine Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft zur Hebung eines Schiffes, der „Lutine“, 


gebildet, das am Anfang des vorigen Jahr⸗ 
e mit einem Baarvorrath von mehreren 

illionen an Bord in der Zuiderſee unter⸗ 
ging. Im Anfang unſeres Jahrhunderts wur⸗ 
den etwa 200,000 Gulden durch Taucher zu 
Tage gefördert, ſeitdem ſank das Wrack der 
„Lutine“ immer tiefer in den Sand und war 
auch beinahe ſchon vergeſſen, bis man vor 
etwa 10 Jahren die 
fand. Ein enieur, van der Meulen, iſt 
um daſſelbe zu Tage zu fördern. Der letzte 
Ruger töbericht der Aktien Geſellſchaft iſt 
ſehr optimiſtiſch gehalten und erwähnt nament⸗ 
lich die Thatſache, daß bei den letzten Februar⸗ 
ſtürmen das Wrack faſt ganz bloßgelegen habe, 
daß aber der günſtige Moment dieſes Mal 


Der chineſiſche Geſchäftsträger in Berlin, 
g- pad, als namhafter Gelehrter in 
feinem Vaterlande geſchätzt, hat neuerdings 
eine recht intereſſante Entdeckung gemacht. 
Er hat nachgewieſen, daß die auf trojaniſchem 
Boden, und zwar in trojaniſcher Schicht gefun⸗ 
dene Vaſe, deren Schliemann in der Einlei⸗ 
tung zu ſeinem Werke auf Seite 50 gedenkt, 


Spur des Schiffes wieder 


chineſiſchen Urſprungs ſei und eine Inſchrift 
trägt, aus der hervorgeht, daß um das Jahr 
1200 v. Chr. irgend Jemand drei Quantitä⸗ 
ten Gazeleinen in die Vaſe verpackt und zur An⸗ 
ſicht fortgeſchickt hat. [?] Es ſcheint ſomit dieſe Vaſe 
einen neuen Beweis für jenen regen Handels- 
verkehr zu geben, in dem das Volk der „Hyper⸗ 
boreer“, die Chineſen, mit Griechenland und 
Kleinaſien geſtanden habe, ein Verkehr über 
deſſen Weg die berliner Geographiſche Geſell⸗ 
ſchaft erſt kürzlich einen intereſſanten Vortrag 
gehört hat. 


* Die Berliner Criminalbehörde iſt, wie 
man der Trib. mittheilt, in eifriger Thätigkeit, 
einem Diebſtahle auf die Spur zu kommen, 
der einem Miniſterium an hochwichtigen Docu⸗ 
menten zugefügt worden iſt. Die Sache ſelbſt 
wird noch geheim gehalten, ſo daß vorläufig 
noch nichts Näheres dazüber verlautet. 


Felegraphiſche Nörſen-Depeſche 
Berlin, den 26. Mai 1879 


Fonds: Sehr feſt. 24. M. 
Ruſſiſche Banknoten 197,301 196,00 
Warſchau 8 Tage 197,00} 195,60 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 88,20] 87,50 
Polniſche Pfandbriefe 5% 61,10 60,90 
do. Liquid. Pfandbriefe 54,90 54,60 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 98,10 98,20 
do. do. 4½% 102,80 102,90 
Kredit⸗Actien exel. Dividende 464,50 | 461,00 
Oeſterr. Banknoten 4 173,90 | 173,40 
Disconto⸗Comm.⸗Auth. 154,10 | 152,60 
Weizen: gelb Mai-Juni . . 193,00 | 195,50 
Sept. Ott. 194,50 | 196,50 

Roggen: loco 126,00 | 127,00 

Mai⸗Juni 124,00 | 125,50 
Juni⸗Juli. 124,00 125,50 
Sept.⸗Okt. 130,50 132,00 
Rüböl: Mai⸗ Juni 57,00 57,00 
Sept. Det. 57,70 58,40 
Spiritus: Anne 52,10] 52,20 
Mai⸗Juni 51,90 52,10 
Auguſt⸗Septbr. 53,50 58,70 


Diskont 3% 
Lombard 4% 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki 
Thorn, den 26. Mai 1879. 
Wetter: ſchön. 

Weizen: matt, hellbunt, etw. bezogen 186 Mk., 
do. guter 187—188 Mk. per 2000 Pfd 
Roggen: nur in guter Waare ſchlank verkäuflich, 
poln., dünnkörnig 117 Mk., do. grobkörnig, 
trocken 123 Mk., ruſſiſcher 110—112 Mk. 
per 2000 Pfd 


Gerſte: ſehr geringes Geſchäft, inländiſche, gute 
112—120 Mk. 
Hafer: flau, ruſſiſcher, mit etwas Geruch 


104 Mk., do. hell. geſund 112—114 Mk. 
Erbjen: feſt, Kochwaare 122— 128 Mk., Futter⸗ 
waare 114—118 Mk. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 26 Mai 1879 
(v. Portatius und Grothe.) 


Loco 55,00 Brf. 54,50 Gh, — bez. 
Nai 384,76 „ 54,8 œ — 
Frühjahr 54,75 7 54,25 [7 * 7 


Holztrausport auf der Weichſel. 

Am 24. Mai eingegangen: Saſſe, Moritz u. Haber⸗ 
mann⸗Powitz an Moritz u. Habermann⸗Schulitz 2 Traf⸗ 
ten 896 Kiefern⸗Rundholz. 

Am 25. Mai eingegangen: Krümink, von Tuch⸗ 
händler⸗Riegow an Kerber - Danzig 3 Traften, 7600 
Kiefern⸗Schleeper, 7500 Kiefern⸗Schwellen; Geyke, von 
Eckſtein⸗Tarnabrzik an Frankes Söhne-Berlin 4 Traften, 
1800 Kiefern⸗Rundholz; Wilh Sagner, von Pohl und 
Friedmann⸗Gongolin an Groch⸗Schulitz 2 Traften, 333 
Eichen⸗Plangons, 400 Kiefern-Kantbalken, 2500 Eichen⸗ 
Schwellen. 

Am 26. Mai eingegangen: Herm. Strauch, von 
Wolke⸗Oſterode an Stolz⸗Drieſen 4 Traften, 525 Kie⸗ 
fern⸗Rundholz; W. Werner, von Habermann und Mori 
Bialagora an Moritz und Habermann⸗Schulitz 4 Traf- 
ten, 1600 Kiefern⸗Rundholz. 


Waſſerſtand am 26. Mai, Nachm. 3 Uhr 7 Fuß 1 Zoll, 


— 


Gründungsprojecte in Hamburg. In Ham⸗ 
burg ſcheint die Gründungsluſt wieder ihre Flügel ent⸗ 
falten zu wollen, als wären wir mitten im Jahre 1872. 
Ein Correſpondent ſchreibt uns von dort vom vor⸗ 
geſtrigen Tage: „Es taucht hier, wie ich aus guter 
Quelle erfahre, der Plan auf, eine neue überſeeiſche 
Dampfſchifffahrt ins Leben zu rufen und zwar auf 
Grund eines Capitals von 12 000 000 Mk. Unter⸗ 
nehmen ſoll nicht den Charakter einer Actiengeſellſchaft 
tragen, ſondern es werden erſte Firmen veranlaßt, 
Antheilſcheine auf Höhe von 12000 Mk. zu übernehmen. 
Der Plan geht von einer bekannten Rhederei erſten 
Ranges Hamburgs aus, indeß verlautet noch 5 — 
Beſtimmtes, wohin ſich die Dampfſchifffahrten erſtrecken 
ſollen. Daß es ſich um ein bedeutendes Unternehmen 
handelt, erhellt aus der Höhe des Actiencapitals, wie 
aus dem Umſtande, daß zunächſt zehn Dampſſchiffe in 
Ausſicht genommen ſind. — Die erzielten hohen Divi⸗ 
denden unſerer beiden Actien-Brauereien haben zunächſt 
bekanntlich den 1 Ne „Holſten⸗Brauerei“ 
zu etabliten. 'pital iſt jetzt vollſtändig ge⸗ 
eichnet und wird morgen die conſtituirende Verſammlung 
ta 1. Eine vierte Actienbrauerei ſteht bereits 
wieder in Ausſicht und zwar ſoll dieſelbe in nahe⸗ 
gelegenen Orte etablirt werden“. 


Durch die e neee \ 
von C. Nan Berlin und Stettin werden Reiſe⸗ 
luſtige zu dem Außerſt billigen Paſſagier - Preife von 
100 Mark ab Stettin und 90 Mark ab Bremen oder 
Hamburg nach New York befördert. 80 0 können 
durch Einſendung eines Handgeldes von 30 9 

erſon im Voraus belegt werden. Der gute Ruf, 
welchen die Meſſing'ſche Linie ſich durch ihre vorzügliche 
Beförderungsweiſe vermittelſt ihrer gut eingerichteten 
Schiffe erworben hat, verbürgt den Reiſenden eine 
bequeme und ſichere Ueberfahrt. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das dem Johann v. Kawrowski 
gehörige Grundſtück Nr. 2 Borowno 
beſtehend aus zwei Wohnhäuſern, 
einem Einwohnerhauſe zuſammen zum 
jährlichen Nutzungswerthe von 198 Mk., 
aus 3 Stallungen, 2 Scheunen, und 
ferner aus Hof, Garten, Weide, Wieſe 
und Acker mit 81 ha 64 a 60 qm Ge⸗ 
ſammtfläche zum Reinertrage von 
973 Mark 14 Pf., ſoll 
am 7. Juli er., 
Vormittags 9½ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Sitzungs⸗ 
immer, im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
5 verſteigert werden. 
Thorn, den 12. Mai 1879. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Suübhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das den Krugpächtern Ernſt und 
Wilhelmine Neumann'ſchen Eheleuten 
gehörige Grundſtück Nro. 15, Gurske, 
beſtehend aus einem Wohnhauſe zum 
jährlichen Nutzungswerthe von 75 Mk., 
und einer Scheune, ſowie aus Hof⸗ 
raum, Garten, Acker mit einer Ge⸗ 
ſammtfläche von 3 ha 12 a 42 qm 
zum Reinertrage von 65 Mk. 79 Pf. ſoll 

am 28. Juni er., 
Vorm. 9 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs - Voll- 
ſtreckung verſteigert werden. 

Thorn, den 29. April 1879. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Maitrank 
per Flaſche 14 Balzer. 


Täglich friſche 


Preßhefe 


empfiehlt Balzer. 


Billig! Billig! 
8 Aus einer Concursmaſſe 
ll bin ich im Beſitz von 500 
St. Prima großen Regula⸗ 
toren (noch vorhanden 243). 
Ich verkaufe dieſelben zu 
1 Spottpreiſen! ein großer 
Regulator, 14 Tage gehend, 
Prima⸗Qual., ſonſt 60, jetzt 
20 Mk., 25 Mk., 30 Mk., 
0 mit Schlagwerk 8 Mk. 
mehr. Verpackungskiſte 1 Mk. Ga⸗ 
rantie 3 Jahre. Umtauſch geſtattet 
innerhalb 4 Wochen. Aufträge von 
außerhalb prompt aher nur gegen 
Nachnahme. 
S. Silberstein, Uhrmacher, 
Uhren⸗, Gold⸗ und Juwelenhandlung., 
Berlin, Spandauerbrücke 11. 
Daß obige Angaben richtig 
find, dafür bürgt das 16jährige Bes 
ſtehen. 


. 


In den beliebtesten Packungen 
vorräthig und empfohlen von: 


Löwen-Apotheke, 

Hugo Claas, Droguen⸗Hdlg. “ Thorn. 

I Menzet, ö a 
ee. 


11 in — 


Far ——— N 
4‘ _ Die Brust- und 
He Lungenkrankheiten ef 


oblene Methode zur rn 


zeichneten Werken 
Dat nn re De 
urg dd. Gahenteituer, Frith u. Safıl. 
G 
Vorräthig in Röthe's Buchhandlung 
in Graudenz, welche daſſelbe für 60 Pf. 
in Briefmarken franco überallhin verſendet. 


ö ür Bremen geſucht 
ür ein älteres leiſtungs⸗ 
fähiges Bremer Haus 
der Gewürz⸗, Dro⸗ 

guen⸗ ünd Thee ⸗ Branche. Beſte Refe⸗ 
tenzen erforderlich. Offerten unter K. 2264 
an die Annoncen⸗Expedition von 


E. Schlotte in Bremen. 


Rüb⸗ und 
Leinkuchen 


in ganz friſcher Waare empf. 


ern B. big, 


Jablonowo. 


Magazin 


Zum bevorstehenden Feſt empfiehlt 


feinſten Puderzucker, 
große gel. Mandeln, feinſte Rafſi⸗ 
nade in Broden, feinſte gemahlene 
Raffinade, ſowie ſämmtliche Co⸗ 
lonial⸗Waaren zu den äußerſten 
Preiſen. D. Balzer. 


Kleeſamen 


in vorzügl. Qualität offerirt 
billigſt Carl Baumeier, 
Breslau. 
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Portieren, Lambrequins. BE 


10 ER 5 
in 2 


neueren Muſtern und Holzarten 


— — 


Solide gearbeitete 


Nussbaum-, Mahagoni-, Birken-Einrichtungen. 


desgl. Einrichtungen für 


Bureaux, Restaurants, Hötels 


20. ꝛc. 
verkauft zu billigen Preiſen (bei mehrjähriger Garantie) 


Fr. Hege, 


Bromberg, 


Dampf- Möbel- Fabrik. 
Auf Wunſch werden 


12990 BE 


— 110,12 


Preis ⸗Courante gratis 8 EG 


zugeſandt. 
Gardinen, Tiſchdecken. BEE 


Professor V. Kletzinsky in Wien 


schreibt über das Sodawasser: 

„Das echte Sodawasser leistet eine wahrhafte Desinfection und Läuterung 
des Wassers und ist von grossem Werthe für den Organismus, der selbst ein 
Kohlensäure-Entwickelungsapparat ist, und welcher der periodischen Kohlensäure- 
1 in seinem Innern den gleichsam periodischen Schlaf verdankt, in den 
er fällt. : 

Das echte Sodawasser macht das Blut gerinnbarer, sauerstoffreicher und 
röther; es erhöht die Gemüthsfreudigkeit, erweckt die Lebensenergie, @eistesfrische, 
Arbeitslust und beugt zahllosen gichtischen, rheumatischen und h pochondrischen 
Zufällen vor, oder hilft ab. Es macht alle Traubenkuren ensteht len macht das 
gesäuerte blauviolette Blut des Hypochonders hellroth und zaubert selbst auf die 
blassen Wangen der Stubenhocker das rosige Incarnat der Gesundheit und 
Lebensfrische.“ ’ 


Wirklich ächtes Sodawasser 
\ (Sodawater, Eau de soude carbonatee), 
wıe es in England, Erankreieh Belgien, Holland und Italien gebräuchlich und dem 
Selterwasser mit Recht ‘durchaus vorgezogen wird, führe ieh stets vorräthig u. 
frisch bereitet sowohl in Draht- als auch Patentflaschen und Syphous. 5 


Dr. Ed. Assmuss, 
Thorn, 


Mineralwasser Fabrikant. 


Unkündbare Hypotheken⸗Darlehne 


auf Häuſer in Thorn bis ½ der Feuertaxe find zur Zeit unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen durch mich zu haben, — auch werden Darlehns⸗ Anträge auf ländlichen Grund⸗ 
befig ſowohl zur erſten Stelle als auch hinter der Landſchaft untiindbar oder kündbar — 


günſtig und ſchnell realiſirtt Alexander v. Chrzanowski, Thorn. 


Wüſche⸗Fabrikations⸗Geſchäft 


liefert nach neueſtem Schnitt ſämmtliche Arten 


Herren-, Damen- u. Kinder- Wäsche, 


Ober hemden 


vorzüglich ſitzend, nach Maaß oder Angabe; 


Complette Ausſtattungen 


werden in kürzeſter Friſt beſtens geliefert, wozu ein ſtets reich ſortirtes Lager von allen Qualitäten in 


für eomplette Ausſtattungen 


beſonders 


Leinewand, Shirting und Negligé⸗Stoffen 


M. Chlebowski, 


Thorn, Breiteſtraße 457. 


„ Kaiserlich Seutſche Boft. 0 
Hamburg- Amerikanische Packetfahrt-Actien- Gesellschaft 


Directe Poſt-Dampſſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg w New⸗York, 


Hüvre anlaufend. 

Herder 21. Mai. Gellert 4. Juni. Silesia 18. Juni, 
Frisia 28. Mai. Lessing 11. Juni. Wieland 25. Juni. 
von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend. 


. * . 
+ 
Hamburg, Weſtindien Mexico, 
Hävre aulaufend, 

nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens Mexico's und der Weſtküſte 
| Vandalia 21. Mai. Saxonia 7. Juni. Teutonia 21. Juni. 
von Hamburg am 7. und 21., jeden Monats. Die Dampfer vom 
T. allein haben Anſchluß in St. Thomas, via Havana, nach Vera Cruz, 
Tampico und Progreso. | 

Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmädhtigte | 


August Bolten, | 


Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. 
Admiralitätſtraße No. 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg) 
ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 


15) 


Würfel-Zucker, 


aus feinſter Naffinade und billigeren Qualitäten geſchnitten, empfehle 


en gros & en detail. 
Gegoſſenen Würfelzucker, der bedeutend geringer an Süßgehalt iſt, fertig 
Julius Buchmann, 
Dampfbetrieb für Würſel⸗ und Puder⸗Zucker. 
Thorn. 


und führe ich nicht. 


TECHNIKUM zu EINBECK 


— Prov. Hannover. — 
Städtische, unter Aufsicht der Königl. Regierung 
stehende höhere 


Fachsehule für Maschinentechniker. 


Beginn des Semesters am 23 April. 
Aufnahmen bis zum 1. Mai. 


Näheres durch den- 
Director Dr. STEHLE. 


Preußiſche Central⸗Bodencredit⸗Actiengeſellſchaft. 


Gegen eine Jahresrente von fünf Procent (Tilgungsbeitrag und Verwaltungs- 
Gebühr bereits einbegriffen) werden zur Zeit und in gewiſſem Umfange erſtſtellige unkünd⸗ 
bare Amortiſations⸗Darlehne auf größere Liegenſchaften durch die oben bezeichnete Ge⸗ 
ſellſchaft ausgeliehen und durch die unterzeichnete Agentur vermittelt, bei der Antrags- 
Formulare zu entnehmen ſind und die erforderliche weitere Auskunft ertheilt wird. 


Thorn den 8. April 1879. 
Herm. Schwartz jun. 


AVIS 
Wie in früheren Jahren 80, liefere auch in diesem Jahre alle vor dem 
1. Juni eingesandte Bestellungen 


inallen Sorien eingemachter Gemüse u. Früchte: 


bedeutend billiger * 


als diejenigen, welche nach diesem Termin Eingehen. Preislisten mit bedeutend 
ermüssigten Preisen stehen gratis zu Diensten 4 
Wiellerverkäufer und Hotels erhalten extra Rabatt. 


Joh. Braun in Mombach bei Mainz. 


1 Mee bie verbreitötsten und renbmmirte- 
0 N. | sten für zwei] bier; sechs undbächt 
Zugthiere. Neuestes System, mit 

28 verschiedene Sorten 50 
lich dauerhaft. Unter Garantie und 
von Thlr. 103. — an m besonders biligen Preisen; liefert 

gegenüber der landwirthsch. Halle, Heiligkreuzgasse 11, 

Solide Agenten erwünscht. 


wesentlichen Verbesserungen, ausser- 
für Pferdebetrieb, auf Wunseh franco Fracht 


ordentlich einfach und aussergewöhn- 
Moritz Weil jun., Mafd.-Sabrik, Frankfurt a. A, 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckereſ der Thorner Oſtdentſchen Zeitung (R. Dupfer) in Thorn. 


